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Carabiden-Studien.
IV. Teil1).

Von DR. GIUSEPPE MÜLLER, Triest.

(Mit einer Verbreitungskarte.)

Gen. Acupalpus Dejean.

Ich habe in der Mikroskulptur der Oberseite ein wertvolles
Merkmal gefunden, um verschiedene Arten schärfer als bisher zu
trennen. Ferner fand ich, daß nicht nur die Gruppe Anthracus ab-
stehende Härchen am Prosternum besitzt, sondern auch einige echte
Acupalpus-Arten, während sie bei anderen verwandten Acupalpus-
Arten vollkommen fehlen. Im chaotischen Komplex des A. dorsalis
mit seinen zahlreichen Varietäten und Aberrationen habe ich durch
Untersuchung der chitininösen Differenzierungen im Penisinnern fest-
gestellt, daß wir es in Wirklichkeit mit mehreren, guten Arten zu
tun haben, die früher irrtümlich unter dem Namen dorsalis zusammen-
gefaßt wurden.

Ich betrachte Anthracus bloß als Untergattung von Acupalpus,
da keines der von den verschiedenen Autoren hervorgehobenen
generischen Merkmale stichhältig ist. Es ist richtig, daß Anthracus
im allgemeinen einen herzförmigen Halsschild, mit scharfen Hinter-
ecken besitzt; doch sind die Hinterecken bei Anthracus boops und
bei einer Varietät des longicornis abgestumpft oder leicht verrundet.
Daß die abstehenden Haare am Prosternum, die seinerzeit von
T s c h i t s c h é r i n e als generisches Merkmal von Anthracus aufgefaßt
wurden, auch bei einzelnen echten Acupalpus·Arten vorkommen,
habe ich bereits erwähnt; und auch Spuren einer feinen Behaarung
am Abdomen, wie sie für Anthracus charakteristisch ist, habe ich
bei Acupalpus meridianus festgestellt.

Tabel le der mir bekannten europä i schen Arten2).

1 Halsschild mit stumpfen oder verrundeten Hinterecken; Abdomen
meist kahl; Vorderbrust mit oder ohne abstehende Härchen . 2

— Halsschild herzförmig, mit scharfen (selten abgestumpften) Hinter-
ecken; Abdomen stets fein pubeszent; Vorderbrust mit feinen,
abstehenden Härchen . 16

*) Die vorangehenden Teile sind in der Zeitschrift „ C o l e o p t e r o l o -
g i s c h e s C e n t r a l b l a t t " , die inzwischen ihr Erscheinen eingestellt hat, veröf-
fentlicht worden.

2) Es fehlen bloß drei Arten, die ich in diese Tabelle nicht einreihen konnte,
da die Mikroskulptur unbekannt ist: Thomsoni Roth (aus Schweden), ReUteri
Ragusa (Sizilien) und Oliveirae Reitt. (Portugal).
Koleopterologische Rundschau Bd. 19 (Nr. 6, Dezember 1933). 14
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Untergattung Acupalpus s. str.

2 Flügeldecken am dritten Zwischenraum, neben dem zweiten Dorsal-
streif, mit einem feinen eingestochenen Punkt hinter der Mitte . 3

— Der dritte Zwischenraum ohne eingestochenen Punkt . . . 15
3 Der zweite Zwischenraum der Flügeldecken am apikalen Ende

erweitert1). Körper schwarz, die Naht, der Seitenrand der Flügel-
decken und eine weniger deutliche Schultermakel gelbbraun, Fühler
braun mit hellerem Basalgliede; Halsschild mit fein eingeschnit-
tener Mittellinie und punktierten Basalgruben. Prosternum mit
sehr feinen abstehenden Härchen. Länge 3—3"5 mm. — Balkan-
halbinsel, Rheinlande, Banat. interstitialis Reitt.2).

— Der zweite Zwischenraum am Ende nicht erweitert . . . 4
4 Dorsalstreifen der Flügeldecken deutlich punktiert. Die ganze

Oberseite glänzend glatt, ohne Mikroskulptur. Schwarz, Halsschild
pechbraun, an der Basis stark punktiert, der Nahtrand und die
Basis der Flügeldecken gelb; Vorderbrust mit sehr feinen ab-
stehenden Härchen, Abdomen leicht pubeszent. Länge 3*5—4 mm.
— Europa, besonders im Osten häufig. meridianus Linné.

— Dorsalstreifen der Flügeldecken glatt. Oberseite des Körpers mit
mehr oder weniger ausgebreiteter Mikroskulptur3), sei es in Form
einer Netzung am Kopfe und Halsschilde, sei es als zarte, kaum
wahrnehmbare Querstreifung auf den Flügeldecken . . . . 5

5 Die Mikroskulptur ist auf den vorderen Teil des Kopfes und auf
die Hinterecken des Halsschildes beschränkt. Schwarz, glänzend,
mit scharf gelb gefärbtem Nahtsaum; fast die ganze Halsschild-
basis punktiert; Vorderbrust mit äußerst feinen, abstehenden
Härchen. Länge 3—3*5 mm. — Ostmediterran. suturalis Dej.

— Kopf und Halsschild überall netzmaschig retikuliert . . . 6
6 Flügeldecken gewöhnlich zweifarbig mit dunklem Dorsalfleck4)

oder dunkler Zeichnung auf gelbem Grunde, ausnahmsweise ein-
farbig gelb 7

— Flügeldecken braun oder schwarz, ohne Dorsalzeichnung, höch-
stens die Ränder heller 11

*) Hieher auch A . piceus Rottbg. aus Sizilien. Körper einfarbig pech-
schwarz, mit leichtem grünlichen Schimmer auf den Flügeldecken, die Naht nur
gegen die Spitze heller; Halsschildbasis fast glatt . Länge 3*7—4"5 mm.

2) In Italien durch den äußerst ähnlichen, und wohl kaum spezifisch verschie-
denen A . flavicornis Fiori vertreten. Bei diesem sind die Fühler einfarbig rötlich-
gelb und die Mittellinie des Halsschildes fast ganz erloschen, Fundor te : Modena
(loc. class.), Bologna und Campobasso; auch Bazzano ( S e l c e r a i ) . — Bei Istrianer
Stücken (von Brioni) variiert die Fühlerfärbung; die Mittellinie des Halsschildes
ist wie bei der italienischen Form fast ganz erloschen.

3) Unter dem Mikroskope zu untersuchen, am besten bei Lampenlicht.
4) Siehe eventuell auch A . luridus bei Leitzahl 13. Könnte höchstens mit

kleinen c?orsa/is-Stücken, mit gelbem Halsschilde, verwechselt werden, die Augen
sind aber kleiner, weniger vorspringend und die Flügeldecken haben am Rücken
bloß einen dunkleren, nicht scharf umgrenzten Wisch.
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7 Kopf und Halsschild rostgelb, Flügeldecken gelb mit dunkler
Dorsalmakel. Fühler schwärzlich, die beiden ersten Glieder gelb.
Vorderbrust unbehaart. Innensack des Penis mit etwa 10 Chitin-
zähnen. Länge 3—38 mm. — Südrußland, Transkaspien, Turke-
stan, flaviceps Motsch.

— Kopf stets braun oder schwarz 8
8 Innensack des Penis mit großen, dunklen Chitinstacheln, die

mit einem Basalsockel versehen sind. Vorderbrust unbehaart . 9
— Innensack des Penis ohne größere Chitinstacheln, nur mit fein-

schuppiger oder fältchenartiger Auskleidung . . . . . . 10
S Größer. Die männlichen Vordertarsen breiter, auch die Mitteltarsen

leicht erweitert. Innensack des Penis mit 14 oder 15 Chitin-
stacheln. Färbung variabel: Halsschild und Flügeldecken gelb,
ohne Dorsalmakel (ab. spoliatus) oder Halsschild gelb und Flü-
geldecken mit Dorsalmakel (f. typ.), oder Halsschild schwarz,
mit gelben Rändern, Flügeldecken mit Dorsalmakel und häufig
auch mit einem dunkleren seitlichen Wisch (ab. ephippium).
Mittelbrust gewöhnlich schwarz, auch bei den helleren Varietäten.
Länge 3*5—4*2 mm. — Mittelmeergebiet und Mitteleuropa, auf
Salzboden. elegans Dej.

— Kleiner. Beim c? nur die Vordertarsen leicht erweitert. Innen-
sack des Penis mit 7—9 Chitinstacheln. Flügeldecken mit mehr
oder weniger deutlicher, dunkler Dorsalmakel; Halsschild ganz
gelb (ab. confusus m.) oder die Scheibe des Halsschildes und
das Prosternum schwärzlich (f. typ.). Bei der Varietät mit hellem
Halsschilde sind auch die Epimeren der Mittelbrust gelb. Länge
3—3*5 mm. — Wurde bisher mit den beiden folgenden Arten
vereinigt, ist aber durch die charakteristische Bewaffnung des
Innensackes des Penis scharf zu trennen; von notatus speziell
schon durch die kahle Vorderbrust leicht zu unterscheiden. —
Hauptsächlich in Mitteleuropa nördlich der Alpen.

dorsalis Fabr.
10 Vorderbrust kahl, schwarz1). Halsschild breiter, schwarz mit gel-

ben Rändern; Hinterecken breiter verrundet, fast glatt, nur mit
wenigen Pünktchen in den Basalgruben. Die dunkle Dorsalmakel
der Flügeldecken entsendet fast immer einen Ast nach vorne
gegen die Schultern, wodurch auf jeder Flügeldecke ein iso-

l) Hieher auch die beiden folgenden westmediterranen Arten :
A. lusitaniens Reitt. — Flügeldecken seitlich gelbbraun, innen mit dunklem

Längsstreif, welcher sich längs der Naht bis zum Schildchen erstreckt; Halsschild
braun, mit breitem, gelbem Seitenrandsaum. Augen weniger vorspringend als bei
maculatus; Halsschild breit, quer, mit ziemlich tiefen, aber schwach punktierten
Basalgruben.

A. cantabricus Pioch. (vittatus Heyd.). — Kopf und Halsschild fast ganz
schwarz; Flügeldecken schwarz, mit gelbbraunem Längsstreifen längs des Seiten-
randes. Augen klein, wenig vorragend, Halsschild schmäler als bei maculatus, die
Hinterecken schärfer markiert, die Basis in größerer Ausdehnung und stärker
punktiert.

14*
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l i e r te r , g e l b e r Β as al fi eck zustande kommt. Selten sind
Exemplare mit fast einfarbig dunklen Flügeldecken (ab. melanotus
Puel 1923 = obscuratus Halbherr 1908), ebenso solche mit ein-
facher, länglich ovaler Dorsalmakel, die dann der folgenden Art
täuschend ähnlich sehen. Länge 3—3'5 mm. — Hauptsächlich in
Südeuropa; auch bei Wien. maculatus Schaum.

— Vorderbrust mit feinen abstehenden Härchen, die im Profile mit
scharfer L̂ upe sichtbar sind. Halsschild schmäler, mit weniger
verrundeten Hinterecken und stärkerer Punktierung in den Basal-
gruben. Flügeldecken gelb, mit gemeinschaftlicher, länglich-
ovaler Dorsalmakel; Halsschild häufig rotgelb, oder die Scheibe
verdunkelt, selten vollkommen schwärzlich. Länge 3—3'5 mm. —
Mittelmeergebiet (Syn.: sardous Fiori, Mayeri Schatzm.).

notatus Muls.
11 Größer; Halsschild an der Basis punktiert, jedoch mit wenig*

deutlichen Gruben, die Hinterecken fast eben, verrundet; Mikro-
skulptur des Halsschildes sehr schwach, Körper dunkelbraun,
Halsschild etwas heller, die Ränder des Halsschildes und der
Flügeldecken rötlich. Länge 3'5 mm. — Südliche BalkanhalbinseL

planicollis Schaum.
— Kleinere Arten; Halsschild kürzer, mit deutlichen Basalgruben,

die Hinterecken leicht aufwärts gebogen 12
12 Schwarze oder pechbraune Art1), mit rötlichgelbem Basalgliede

der Fühler. Halsschild mit ziemlich ausgedehnter Punktierung an
der Basis und mit relativ kräftiger Mikroskulptur, besonders hin-
ter dem Vorderrande und an der Basis; Flügeldecken mit feinster,
mikroskopischer Querstreifung. Augen klein, wenig vorragend;
Nahtrand häufig rötlich; Vorderbrust mit einigen kaum wahr-
nehmbaren Härchen. Länge 2'8—3 2 mm. — Oestliches Mittel-
meergebiet, Italien, Algier (Syn.: paludicola Reitt.).

puncticollis Cocqu.
— Körper heller gefärbt; selten schwarz (exiguus), dann aber kleiner

und die Halsschildbasis schwächer punktiert; Vorderbrust mit sehr
feinen, aufrechten Härchen 13

13 Plumpere Art; Kopf dunkelbraun, Halsschild gelbrot; Flügel-
decken braun, leicht irisierend, mit schmal rötlichem Nahtsaum·
und Seitenrand, bei helleren Exemplaren bräunlichgelb, mit un-
bestimmter, dunklerer Makel am Rücken. Mikroskulptur der Ober-
seite wie bei luteatus sehr zart, jedoch der Körper plumper, die
Augen weniger vorragend, daher der Kopf schmäler erscheinend,
die Flügeldecken kürzer, gewölbter und leicht irisierend. Länge
2*8—3 mm. — Frankreich, Deutschland, Kaukasus (Talysch).

luridus Dej.

*) Siehe eventuell die dunkle Varietät des A. maculatus mit ganz schwarzen.
Flügeldecken (ab. obscuratus Halbherr, melanotus Puel). Halsschild nur mit weni-
gen Punkten in den Basalgruben, Mikroskulptur viel schwächer als bei puncticollis.

©Wiener Coleopterologenverein (WCV), download unter www.biologiezentrum.at



Carabiden-Studien. , 205

— Schmälere und gestrecktere ziemlich einfarbige Arten, der Hals-
schild nicht viel heller als der übrige Körper, die Flügeldecken
nicht irisierend 14

14 Kopf mit größeren, stärker vorgequollenen Augen, fast ebenso
breit als der Halsschild. Mikroskulptur sehr zart, Körperfarbe
heller, bräunlichgelb oder braun, die Flügeldeckenränder gewöhn-
lich heller; Fühlerbasis und Beine hellgelb. Länge 2*2—28 mm.
— Mittelmeergebiet; stellenweise auch in Mitteleuropa (zum
Beispiel bei Wien). luteaius Duftschm.

— Kopf mit kleineren, wenig vorspringenden Augen. Mikroskulptur
der Oberseite deutlicher als beim luteatus, aber schwächer als
bei puncticollis ; Körper bei reifen, ausgefärbten Exemplaren
schwarz oder pechbraun, auch die Fühlerbasis und die Beine
mehr oder weniger deutlich geschwärzt. Länge 2—2*5 mm. —
Mitteleuropa, Sibirien. exiguus Dejean.

15 Kopf schwarz, Halsschild gelbrot, Flügeldecken rotbraun, meist
mit dunklerem Wisch in der Apikaihälfte, der einen gelbroten
Nahtsaum freiläßt; Mittel-, Hinterbrust und Abdomen schwarz,
Beine gelb. Länge 3—3*4 mm. — Nord- und Mitteleuropa.

flavicollis Sturm.
— Kopf und Halsschild schwarz, Flügeldecken rötlichgelb, mit einem

großen, länglichen, schwarzen Fleck. Länge 3*5 mm (Syn. mar-
ginatus Luc, circumcinctus Reiche). — Südspanien, Marokko,
Algier. Lucasi Gaubil.

— Der ganze Körper schwarz oder pechbraun, nur ein schmaler
Seitenrandsaum des Halsschildes und die Epipleuren der Flügel-
decken gelbbraun. Fühler schwarz, mit rötlichem Basalgliede;
Beine gelbbraun, teilweise dunkler. Länge 3—35 mm. — Mittel-
europa. Mittelmeergebiet. brunnipes Sturm.

Untergattung Anthracus Motsch.

16 Halsschild nicht breiter als der Kopf 17
— Halsschild deutlich breiter als der Kopf 19
17 Am dritten Zwischenraum der Flügeldecken befinden sich 3 oder

4 eingestochene Punkte. Körpergestalt, Augen und Schläfen ähn-
lich wie bei longicornis, aber Färbung heller, Flügeldeckenstreifen
stärker, Zwischenräume gewölbter. Länge 3*5—4 mm. — Balkan-
halbinsel, Südfrankreich. quartierensis Reitt.

— Im dritten Zwischenraum ein einziger Punkt hinter der Mitte 18
18 Kleiner; Augen kleiner und weniger gewölbt, die Schläfen nach

hinten schräg verengt; Flügeldecken schwarz, mit einer großen
dreieckigen gelben Schultermakel, die Naht und ein sehr schmaler
Seitenrandsaum ebenfalls gelblich; Dorsalstreifen ziemlich fein,
Zwischenräume eben. Länge 3*5—4 mm. — Südosteuropa, Italien.

longicornis Schaum.
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— Größer, über 4 mm lang. Augen größer und gewölbter, die
Schläfen sehr kurz, fast quer, hinter den Augen verengt; Flügel-
decken gelbbraun, gewöhnlich mit einer schmäleren, dunklen
Dorsalmakel, die seitlich von einem breiten gelben Rand be-
grenzt ist. — Siehe A. consputus (var. Wimmeli Reitt.).

19 Halsschild wenig breiter als lang, hinten stark ausgeschweift, mit
lang abgesetzten, parallelseitigen Hinterecken; die beiden Basal-
gruben durch eine tiefe Querfurche verbunden. Körper schlank,
Augen wenig vorgewölbt, Flügeldecken stark gestreift, mit
schmalen, gewölbten Zwischenräumen. Länge 4 — 5*2 mm. —
Südeuropa. transversalis Schaum.

— Halsschild gewöhnlich breiter, jedenfalls stets mit kleineren, kür-
zer abgesetzten Hinterecken und ohne deutliche Querfurche vor
der Basis; Körper weniger gestreckt, Augen stärker vorge-
wölbt 20

20 Heller gefärbte Art: Halsschild braun oder nur auf der Scheibe
verdunkelt ; Flügeldecken mit weniger ausgedehntem dunklem
Dorsalfleck, seitlich stets mit breitem gelben Saum; die Palpen·
einfarbig hell gelb. Länge 4—5*2 mm. — Mitteleuropa.

consputus Duft. s. l.1).
— Dunklere Art: Halsschild ganz schwarz, mit sehr schmalem gelben·

Seitenrand; Flügeldecken mit großer, ausgedehnter, schwarzer
Dorsalmakel, die fast den Seitenrand erreicht und vorne nur eine
rostbraune Schultermakel frei läßt; die Palpen teilweise verdun-
kelt; Augen mäßig vorspringend. Länge 4 mm. — Korfu.

insignis Reitt.
* *

*
A. dorsalis Fabr. — Der Autor beschreibt den A. dorsalis

folgendermaßen: „alatus, thorace nigro, coleopteris pallidis, macula
magna dorsali nigra" (Syst. Eleuth. 1, 1801, 208). Der echte dorsalis
hat also den Halsschild schwarz und nicht rötlichgelb, wie Rei t t er,
Fior i und andere Autoren angenommen haben. Die var. discus
Reitt. ist also mit dorsalis Fabr. identisch; für dorsalis Reitt. mit
gelbrotem Halsschild habe ich den Namen ab. confusus m. vorge-
schlagen (Col. Ven. Giulia p. 192).

Α. maculatus Schaum (salinus Baudi, Reitter). — Hat sich
durch Untersuchung des Penis als selbständige Art erwiesen. Es

*) Umfaßt ziemlich verschiedene Formen, die zwischen zwei Extremen
schwanken: a) Wimmeli Reitt., aus Deutschland, mit schmälerem Halsschild, der-
selbe ist kaum breiter als der Kopf, vor der Mitte wenig gerundet-erweitert ;
b) Leonhardi Schatzm., aus Mazedonien, mit sehr breitem, stark gerundet-erwei-
t er te m Halsschild und stark vorgequollenen Augen. — Der echte consputus Duft.,
aus Mitteleuropa, ist eine intermediäre Form.

Obwohl die große Variabilität der Unterscheidungsmerkmale in der conspu-
/us-Gruppe außer Zweifel steht, wird es angezeigt sein, einmal eine gründliche
Untersuchung der Penise vorzunehmen, um endgültig festzustellen, ob es sich tat-
sächlich um eine einzige oder aber um mehrere Arten handelt.
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fehlen im Inneren des Penis die für A. dorsalis charakteristischen
hakenförmigen Dornen. Ist hauptsächlich ein südliches Tier, das mehr-
fach auch auf Salzboden gefunden wurde.

Λ. notatus Muls. — Ist ebenfalls eine selbständige Art, die
von dorsalis und maculatus durch den Besitz feiner, abstehender
Härchen an der Vorderbrust (im Profil zu untersuchen!) leicht zu
trennen ist. Außerdem ist der Halsschild schmäler, mit weniger verrun-
deten, stärker punktierten Hinterecken. Penis im Innern ohne Haken-
dornen.

Ebenfalls eine südliche Art, die mit sardous Fiori und Mayeri
Schatzmayr zusammenfällt.

A, longicornis Schaum. — Nicht alle Exemplare haben die
typische Halsschildform, wie sie bisher beschrieben wurde, das heißt,
die Seiten hinten stark ausgeschweift und dann im Basalteil parallel;
denn mitunter sind die Seiten auch im Basalteil konvergent.

Die größte Abweichung vom normalen Typus beobachtete ich
bei einem Exemplar aus der Umgebung von Wien, bei dem die
Halsschildseiten bis zur Basis fast geradlinig verengt sind und die
Hinterecken stumpf, fast etwas verrundet erscheinen. Daß es sich
aber nicht um A. boops aus Aegypten handeln kann, ist evident.

Gen. Bradycellus Erichson.

B· (Tetrapiatypus) Ganglbaueri Apfb. — Diese seltene Art,
die aus der Herzegowina und Montenegro beschrieben wurde, habe
ich auch für einige Fundorte in I s t r i en und Da lmat i en nach-
gewiesen: Krainer Schneeberg, M. Taiano (Nordistrien), Triest und
Höhle von Cagalj (Zentraldalmatien) ; Dr. Holdhaus fand ein Exemplar
am Radostak bei Castelnuovo (Süddalmatien). Somit kommt die Art
sporadisch im ganzen ostadriatischen Karstgebiete vor, hauptsächlich
in höher gelegenen Gebirgsgegenden.

Die drei feinen, eingestochenen Punkte im dritten Zwischen-
räume der Flügeldecken, die A p f e l b e c k in der Originalbeschrei-
bung besonders hervorgehoben hat, sind variabel, bisweilen einseitig
oder beiderseitig reduziert. Bei den Exemplaren von M. Taiano und
von Triest fand ich nie mehr als zwei Punkte, ja sogar bisweilen
einseitig nur einen. Es ist daher ganz gut möglich, daß Acupalpus
pallipes Dejean, mit einem einzigen Punkt im dritten Zwischenraum,
mit Bradycellus Ganglbaueri Apfb. identisch sei, wie Brei t in der
Wien. Ent. Zeitg. 1911, 109, hervorhebt. Doch ist eine sichere Ent-
scheidung nur auf Grund der Dejean'schen Type möglich.

B. (Bradycellus s. str.) harpalinus Serv. und collaris Payk.
•— Daß die Ausbildung oder die Reduktion der Flügel keineswegs
zur Unterscheidung dieser beiden Arten verwendet werden kann,
habe ich schon 1901 (Wien. Ent. Zeitg. XX, S. 309) hervor-
gehoben, als mir zum ersten Male collaris- artig e Stücke mit wohl
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ausgebildeten Flügeln unterkamen. Später hat S c h a u b e r g e r solche
collaris-Stücke als f. alatus beschrieben (Ent. Anzeiger II, 1922, 78).

Umgekehrt kommt aber auch bei harpalinus, der normalerweise
geflügelt ist, eine ungeflügelte Form vor, die ich als f. aptera be-
zeichnete (Cat. Col. Ven. Giulia, 1926, 197). Ich sah ein solches
Exemplar vom Schloß Schneeberg in Krain (leg. Simmel). Auch
dieses Stück ist, trotz des Flügelmangels, an den längeren Flügel-
decken, mit vollkommen ebenen Zwischenräumen, am schwärzlichen
Vorderkörper, an der Größe und am ganzen Habitus als harpalinus
zu erkennen und berechtigt keinesfalls zur Zusammenziehung der
beiden in Rede stehenden Bradycellus-Arlen.

Gen. Pterostichus Boneili.

Pi. (Lagarus) cursor Dej. — Wurde früher allgemein für eine
Varietät des Lagarus vernalis angesehen (siehe De jean, Schaum,
G a n g i b a u e r , R e i t t e r etc.). Das gemeinsame Vorkommen des
vernalis und cursor an gewissen Stellen in der Venezia Giulia erregte
in mir schon lange den Verdacht, daß es sich um zwei selbständige
Arten handeln könnte. Der Verdacht wurde zur Gewißheit, als ich
1925 die Mikroskulptur der beiden Formen untersuchte und dabei
feststellte, daß. cursor stets eine feinere und dichtere Mikroskulptur
der Flügeldecken besitzt, die den schwach irisierenden Schimmer
bedingt. Pt. cursor ist also als eine eigene Spezies zu betrachten,
die in Südeuropa den echten vernalis vertritt und auch in Mittel-
europa an wenigen Stellen, (hauptsächlich auf Salzboden) vorkommt.

Pi. (Melanius) anthracinus Illig. — Die beiden Rassen,
anthracinus f. typ. und anthracinus bümpressus Küst., treffen sich
gerade in der Venezia Giulia. Im Görzischen und in der Friauler
Ebene kommt noch der mitteleuropäische anthracinus vor; in Istrien
beginnt bereits das Gebiet des pontischen biimpressus.

* Pt. (Steropus) Makólskii η. sp. — Dem Steropus cordatus
Letzn. am ähnlichsten, jedoch in folgenden Punkten verschieden:
Kopf schmäler; Halsschild schmäler, seitlich gleichmäßiger gerundet
(bei cordatus nach hinten deutlicher verengt); Flügeldecken schmäler
und länglicher, die Schultern zwar verrundet, aber deu t l i ch nach
vorne v o r s p r i n g e n d , so daß die Basalrandung innerhalb Her
Schultern deutlich eingebuchtet erscheint (bei cordatus verläuft die
Basalrandung ziemlich gerade); die Episternen der Hinterbrust sind
etwas länger, glatt; vor allem ist aber die männliche Geschlechts-
auszeichnung am Abdomen sehr verschieden, das letzte Sternit ist
n icht gekie l t , sondern mit einem großen, grubenförmigen Eindruck
versehen, der fast die ganze Länge des Sternites einnimmt, das vor-
letzte Sternit ist einfach. Körper schwarz, lackglänzend; Schienen
rötlich. Länge 105 mm.

Fundort: Riga, Ostsee, 17. Juli 1914. Vom Herrn Prof. J.
Makólski gefunden und nach ihm benannt. Die einzige Type (ein
defektes o71) befindet sich in seiner Sammlung in Warschau.
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Der Fundort (Ostsee) und auch gewisse Merkmale dieses
Pterostichus ließen an seine Identität mit Pt. glaber Vorbringer, vom
Ostseebad Rauschen, denken. Doch sagt der Autor (Ent. Nachr. 1897,
325) ausdrücklich, daß Pt. glaber ebenso wie aethiops einen Quer-
höcker am vorletzten Abdominalsternit des cT besitzt, was bei
Makolskii absolut nicht der Fall ist.

Pt, (Pseudosteropus) cognatus auct. — Es ist nicht sicher,
ob Pt. cognatus Dej. mit cognatas auct. (ζ. Β. Ganglbauer, Käf. Mittel-
eur. I., p. 279) identisch ist. Denn D e j e a η (Spec. Col. V, 765) gibt für
seine Feronia cognata keinen sicheren Fundort an; es heißt dort:
„probablement de Hongrie". Außerdem, wenn man die Beschrei-
bungen der Feronia cognata Dej. und der gleich darauffolgenden
Feronia extensa Dej. vergleicht, so hat man die Empfindung, daß
die Stirnfurchen der beiden Arten in gleicher Weise ausgebildet
seien („fortement marquées"), während Pt. cognatus auct. viel schwä-
chere und kürzere Stirnfurchen besitzt. Schließlich soll sich bei
Feronia cognata Dej. der vordere Dorsalpunkt am zweiten Flügel-
deckenstreifen „un peu avant le milieu* • befinden, während er bei
Pt. cognatas auct. hinter der Flügeldeckenmitte liegt.

Aus diesen Gründen habe ich es vorgezogen, in meiner Käfer-
fauna der Ven. Giulia (1926, pag. 214), für die in den Julischen
Alpen und Karawanken lebende Art statt cognatus Dej. den sicheren
Namen Schmidti Chaud. (L'Abeille V, 426, Type: Kärntner Alpen)
zu verwenden.

Pt. (Cosciniopterus) variolatus Dej. — Der typische vario-
latus Dej. aus Südsteiermark kommt in fast identischen Exemplaren
auch am Triglav und auf der Crna Prst in den östlichen Julischen
Alpen vor. Die erheblich breitere und robustere Rasse carniolicus
Gangib., mit stärker gestreiften Flügeldecken und konvexen Zwischen-
räumen, ist typisch im Tarnowaner Wald entwickelt, sowie auch bei
Idria. Noch weiter südlich, am Krainer Schneeberg und in Bosnien
finden sich wiederum kleinere, schmälere Stücke, die vielfach dem
typ. variolatus ähnlicher sind als der Rasse carniolicus.

Gen. Abax Bonelli.

Abax carinatus Duft. — Die Verwirrung in der Rassenfrage
dieses Abax ist groß. Selbst S c h a u b e r g e r (Col. Centr. II, 1927,
pag. 121—134) hat in seiner neuesten Revision der Gattung das
wichtigste Trennungsmerkmal nicht erfaßt.

Wenn wir Exemplare des carinatus von zwei extremen Fund-
orten seines Verbreitungsgebietes — etwa aus dem Banat und Triest
— vergleichen, so fällt uns vor allem die sehr verschiedene Ausbil-
dung des siebenten Zwischenraumes der Flügeldecken auf. Derselbe
ist bei den Banater Stücken nur an der Basis und an der Spitze
scharf gekielt, in der Mitte stumpfer; bei den Triester Stücken da-
gegen überall scharf gekielt, von der Schulterecke bis zur Spitze.
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Bei der Triester Form sind auch die übrigen Zwischenräume stärker
gewölbt, oft sogar feinkielig erhaben.

Die Form mit dem scharfgekielten siebenten Zwischenräume ist
unzweifelhaft der echte carinatus Duft., da der Autor ausdrücklich
sagt: „ . . . gegen außen läuft beiderseits eine scharfe, kielförmige
Linie von der Wurzel bis zur Spitze herab" (Fauna Austriae, 11, 1812,
pag. 66). Auch paßt die weitere Angabe des Autors: „ . . . die
Zwischenräume zwischen diesen Punktstreifen sind ebenso zierlich in
der Mitte erhaben, fast kielförmig" ganz gut auf gewisse Triester
Stücke (besonders $$), noch mehr auf solche aus dem Görzischen
und Friaul. Keinesfalls paßt aber diese Angabe auf die carinaius-
Stücke aus der Umgebung von Wien, die ich im Wiener Staats-
museum und bei Freund Winkler sah.

Die Fundortsangabe „Wien" in der Originalbeschreibung des
Abax carinatus dürfte also falsch sein. Denn es ist nicht anzunehmen,
daß dort zwei carinatus-Rassen leben. Uebrigens hat Duf t schmid
die Art nicht selbst gesammelt, sondern angeblich aus der Umge-
bung von Wien erhalten. Schließlich sei auf die zweite Beschreibung
dés Abax carinatus in Sturm's Fauna verwiesen. Hier ist von Wien
als Fundort nicht mehr die Rede; es heißt vielmehr: „In Oesterreich.
Herr v. Kramplfeld, k. k. Förster in Idria . . . hat diesen sonst so
seltenen Käfer in seiner Gegend gefunden." (Deutschlands Fauna,
Insecten, IV. Bd., 1818, 152). Sturm hat also sicher unsere Karst-
form des carinatus beschrieben, was auch aus der Abbildung A
auf Tafel CI deutlich hervorgeht; und ich zweifle nicht, daß auch
Duf t schmid dieselbe Form, nur mit ungenauer Fundortsangabe,
vorgelegen ist.

Bei näherer Betrachtung zerfällt der echte carinatus mit scharf-
gekieltem siebenten Zwischenraum in zwei kleinere Lokalformen
(Unterrassen). Die Stücke aus dem Tr i e s t e r und I s t r i ane r Ka r s t
haben die dorsalen Zwischenräume des J1 nur zur Spitze gekielt,
weiter vorne aber rund gewölbt; die vertieften Streifen sind stärker
punktiert, die Punkte erscheinen bei Beleuchtung des Käfers von
vorne, etwas quer gezogen. (Bei den Ç$ .erscheinen die matten
Zwischenräume meist der ganzen Länge schwach kielförmig oder dach-
förmig erhoben.) Die Stücke aus der Fr iau le r Ebene und wohl
auch noch jene aus dem Isonzota l haben die dorsalen Zwischen-
räume auch beim $ etwas dachförmig erhöht, daher mehr oder weniger
gekielt; die Streifen sind viel feiner, zart punktiert; die Gestalt im
allgemeinen schmäler, der Halsschild zur Basis etwas verengt. Auf
diese Form hat Fiori seine var. sulcatus (von Padova beschrieben)
aufgestellt.

Die Banater Form, mit stumpferem, in der Mitte nicht scharf
gekieltem, sondern bloß stark vorgebölbtem siebenten Zwischenraum
hat zuerst Dejean (Spec. Col. IH, 1828, 383) als Feronia (Abax)
lata beschrieben und den Unterschied gegenüber carinatus richtig
hervorgehoben. Diese Banater Rasse, die wir nunmehr als Abax
carinatus latus Dej. bezeichnen müssen, kommt in besonders großen,
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kräftigen Stücken bei Herkulesbad (Gang lbauer ! , Wink le r !}
vor, ferner bei Cluj und Comana Vlasca (coll. Wink 1er!); kleinere
Stücke sah ich vom Rotenturmpaß und Nagy Szeben (Ormay.
Wien. Mus.!), vom Rareul (Hold h aus, Wien. Mus.!) und aus
Bosnien (Wien. Mus. !). Ferner habe ich auch einzelne Exemplare
von Szatmär in Ungarn (coli. Messa!), Galizien (Ztota Lipa, Mus.
Berlin !) und von Gospic in Kroatien (coll. mea !) untersucht.

Aus der Umgebung von Wien lagen mir wenige Stücke vorr
von Rekawinkel und vom Wechsel (leg. Gang lbaue r , Wien. Mus. !)•
Es handelt sich wohl um jene Form, die von Duf t schmid und
Sturm als porcatus beschrieben wurde, nach Exemplaren „aus Oester-
reich unter der Enns"; als spezielle Fundorte werden Molin und
Kirchschlag genannt. Weitere Stücke dieser Rasse habe ich im Berliner
Museum aus Oberösterreich (Wels !) und Deutschland (Wörlitz \r
Steglitz !) gesehen.

In morphologischer und geographischer Hinsicht nimmt A. cari-
natus porcatus eine vermittelnde Stellung zwischen carinatus carinatus
und carinatus latus ein. Der siebente Zwischenraum ist zwar gewöhn-
lich der ganzen Länge nach gekielt, aber nicht so stark wie bei
carinatus und nie vollkommen schneidig; die inneren Zwischenräume
sind beim $ stark, aber einfach gewölbt, nur hinten gekielt, beim
$ flach und matt. Körper meist kleiner und schmäler als beim typ*
carinatus aus dem Karstgebiete. Uebrigens scheint die Variabilität in
der Wiener Gegend nicht unerheblich zu sein; einzelne Exemplare
nähern sich schon sehr dem latus. Ein Uebergangsstück zu latus
habe ich auch bei Graz gesammelt; es macht sich also auch hier
der Einfluß der pannonischen Fauna geltend. Im Süden geht porcatus
in carinatus über. Eine derartige Uebergangsform liegt mir aus dem
Bachergebirge bei Marburg (Krauß!) und aus Bodental in Kärnten
(Winkler!) vor. Bei Trifail an der Save kommt bereits der echte
carinatus vor.

Unbekannt sind mir eamia/us-Exemplare aus Böhmen, Mähren,
Schlesien und der Schweiz, so daß ich über die Rassenzugehörigkeit
der dort vorkommenden Exemplare leider nichts aussagen kann.

Die beiden Rassen carinatus und porcatus wurden bisher gerade
in entgegengesetztem Sinne gedeutet (Schaum, Gang ibaue r r
S c h a u b e r g e r ) . Dementsprechend findet man häufig in den Samm-
lungen die Karstform als porcatus determiniert, während dieser Name,
wie oben angedeutet, auf die niederösterreichischen Exemplare be-
zogen werden muß. Auch die geographische Vikarianz der beiden·
Formen und daher ihr Rassencharakter wurde bisher nicht richtig
erfaßt; noch in der letzten Schauberger 'schen Arbeit (1927) wird
porcatus einfach als „ab." angeführt, mit derselben Verbreitungs-
angabe wie beim typ. carinatus.

Uebersichtlich dargestellt, lassen sich die Ergebnisse meiner
Untersuchungen über die carinatus-Rassen folgendermaßen zusammen-
fassen :
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a) carinatus latus Dejean.
Syn.: Feronia (Abax) lata Dej., Spec. Ill, 1828, 383 (Banat).

Abax carinatus v. latus Gangib., Käf. Mitt. I, 1892, 299.
Abax carinatus latus Schaub., Col. Centr. II, 1927, 133.

Ursprünglichste Rasse,. mit wenig differenzierter Flügeldecken-
skulptur. Dorsale Zwischenräume der Flügeldecken flach gewölbt,
der siebente nur gegen die Schultern und gegen die Spitze scharr
gekielt, in der Mitte stumpf. — V e r b r e i t u n g : Kroatien, Bosnien,
Rumänien, Ungarn, Galizien.

b) carinatus porcatus Duftschmid.
Syn.: Carabus porcatus Duft., Fn. Austr. II, 1812, 66 (Niederösterreich).

Abax porcatus Sturm, Deutschl. Fauna, IV, 1818, 154, Fig. CI, b.
Pterost. carinatus pars, Schaum, Ins. Deutschl. I, 1860, 495.
Abax carinatus pars, Gangib., Käf. Mitt. I, 1892, 299.
Abax carinatus f. typ. Schaub., Col. Centr. II, 1927, 133.

Höher differenzierte Rasse mit stärker kielförmig erhabenem
siebenten Zwischenraum der Flügeldecken. Die dorsalen Zwischen-
räume meist stärker gewölbt (besonders beim $ ), aber nicht gekielt.
— V e r b r e i t u n g : Ober- und Niederösterreich, Deutschland; bei
•Graz und teilweise auch bei Wien, mit Uebergängen zu sbsp. latus.

c) carinatus carinatus Duftschmid.
Syn.: Carabus carinatus Duft., Fn. Austr. II, 1812, 66 (angeblich von Wien;

wahrscheinlich aber von Idria).
Abax carinatus Sturm, Deutschl. Fauna, IV, 1818, 152, fig. C I, a (Idria

in Krain).
Feronia (Abax) cannata Dej., Spec. Ill, 1828, 383.
Pterost. carinat. v. porcatus Schaum., Ins. Deutschl. I, 495.
Abax carinatus v. porcatus Gangib., Käf. Mitt. I, 1892, 299.
Abax carinatus ab. porcatus Schaub., Col. Centr. II, 1927, 133.

Unterrasse: sulcatus Fiori, Atti Soc. Nat. Modena, Ann. XXXI,
1899, 154 (Padova).

Höchst differenzierte Rasse, mit scharf schneidigem siebenten
Zwischenraum der Flügeldecken. Häufig auch die inneren Zwischen-
räume mit schwach kielig erhabener Mittellinie (besonders bei der
Form sulcatus Fiori). — V e r b r e i t u n g : Krainer und Triester Karst,
Nordistrien, Fiume. Die Unterrasse sulcatus Fiori in der Friauler
Ebene und im Görzischen.

Abax Beckenhaupti Duftschm. und Ecchelii Bert. — Die
Gruppe des Abax Beckenhaupti umfaßt eine größere Zahl von ziemlich
verschiedenen Formen, die noch in der neuesten S c h a u b er ger'schen
Revision (Col. Centralblatt, 1927, 121) sämtlich als Rassen einer ein-
zigen Art behandelt werden.

Ich habe im ersten Bande der „Studi Entomologici", Trieste,
1925, pag. 25, nachgewiesen, daß auf dem Monte Raut in den Friauler
Alpen, zusammen mit Beckenhaupti, noch eine zweite, kleinere Art,
mit viel kürzerer Penisspitze vorkommt, die ich als Abax Springen
beschrieb. Das gemeinsame Vorkommen und die scharfe morpho-
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logische Trennung der beiden Abax auf dem selben Berge ist der
beste Beweis für ihre spezifische Verschiedenheit.

Wie ich aber später sah, ist Abax Springen vom M. Raut mit
Abax Ecchelii aus den Dolomiten artidentisch und von diesem nur
durch geringfügige Unterschiede als Lokalrasse abzutrennen. Abax
Ecchelii wurde also bisher fälschlich als eine Rasse des Beckenhaupti
angesehen; es handelte sich um eine gute Spezies, welche mehrere
Rassen umfaßt: Ecchelii f. typ. aus den Dolomiten, Springen vom
M. Raut, venetianus m. vom M. Cavallo und wahrscheinlich auch
teriolensis Schauberger, aus den Lessinischen Alpen* obwohl gerade
bei dieser Form die Penisspitze etwas länger ist als beim typ. Ecchelii,
Uebrigens variiert ein wenig die Länge der Penisspitze auch bei den
einzelnen Rassen des Abax Beckenhaupti ; wichtig ist der Umstand,
daß dort, wo die beiden Arten zusammentreffen, der Penisunterschied
am schärfsten hervortritt.

In dieser Auffassung bewohnt A. Ecchelii mit seinen Rassen
die Südalpen zwischen Etsch und Tagliamento. Die westlichsten.
Fundplätze sind die Lessinischen Alpen; die Ostgrenze verläuft vom
M. Cridola und Cima Monfalcone gegen den M. Raut.

Ein wenig weiter östlich vom M. Cridola, und zwar auf dem
M. Clapsavon und M. Bivera nördlich des oberen Tagliamento, kommt
bereits A. Beckenhaupti vor, der weiter südlich auf dem M. Raut mit
Abax Ecchelii zusammenstößt. Von da an erstreckt sich das Verbrei-
tungsgebiet des Beckenhaupti durch die Karnischen und Julischen
Alpen bis zu den Steiner Alpen, südöstlich bis zum Krainer Schnee-
berg; natürlich auch hier unter Ausbildung mehrerer Lokalformen,
die weiter unten kurz beschrieben sind (vergleiche beiliegende Karte).

Die Β ecken haupti-Gr uppe wurde von G a n g l b a u e r (Käf.
Mitteleur. I, 297) durch die abgerundete Schulterecke charakterisiert.
Nun gibt es auch Rassen mit rechtwinkeligen Schultern, die jeden-
falls einen primitiveren Typus darstellen. Dieser primitive Typus kommt
sowohl bei Beckenhaupti als auch bei Ecchelii vor, und zwar auf-
fallenderweise auf zwei stark südlich vorgeschobenen Bergen: auf
dem M. Cavallo der Ecchelii venetianus und auf dem Krainer Schnee-
berg der Beckenhaupti albiensis.

Der wirkliche, durchgreifende Unterschied des Beckenhaupti
und Ecchelii gegenüber den übrigen Abax-Arien liegt in der Beschaf-
fenheit des siebenten Zwischenraumes der Flügeldecken (bei Becken-
haupti und Ecchelii überall gleichmäßig gewölbt, bei den übrigen
Abax·Arten zur Basis stark gekielt), worauf bereits S c h a u b e r g e r ,
Coleopt. Centralblatt, 1927, S. 129, Gegensatz 5, hingewiesen hat.
Im Zusammenhange mit der verschiedenen Ausbildung des siebenten
Zwischenraumes ist auch der achte verschieden (bei Beckenhaupti
und Ecchelii bis zur Basis verlängert, bei den übrigen Abax·Arten
zur Basis mehr oder weniger verschmälert und verkürzt).

Dies vorausgesetzt, gebe ich nun eine kurze Charakteristik der
beiden Arten mit sämtlichen bisher bekannten Lokalformen:
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Abax Beckenhaupti (Duft.) sensu novo.
Beclcenhaupti Müll., Col. Venezia Giulia I, 1926, 222.
Beckenhaupti pars, Gangib., Käf. Mitteleur. I. Bd., 298 und Schauberger, Col.

Centralblatt, II, 1927, 133.

Durchschnittlich größere Art mit längerer Penisspitze. Dieselbe
ist erheblich länger als breit.

Umfaßt folgende Rassen:
a) Beckenhaupti albiensis m. (Studi Entom. Trieste I, 1925,

26 und Col. Ven. Giulia I, 1926, 223; Type: Krainer Schneeberg).
— Diese Rasse weist die ursprünglichsten Merkmale auf: Kaum ab-
gestumpfte, fast rechteckige Schultern und konstant schwarze Fühler
und Beine. Ziemlich klein und gedrungen gebaut; Halsschild zur
Basis nicht oder kaum verengt; Seitenrandkehle der Flügeldecken
;gegen die Schultern deutlich breiter. Länge 14*5—15 mm. — Rasse
<les Hochkarstes. Typisch am Kra ine r S c h n e e b e r g , in der kahlen
Gipfelregion unter Steinen, häufig. Aehnliche, aber größere Stücke
(bis 18 mm) kommen am Nanos und im T a r n o w a n e r w a l d bei
Görz vor, selten.

b) Beckenhaupti bohiniensis m. (Col. Ven. Giulia I, 1926,
^23, Type: M. Nero di Piedicolle). — Schulterwinkel etwas stumpfer als
bei der vorigen Rasse; Beine schwarz oder rotbraun. Körper breit, aller-
dings weniger gedrungen als bei albiensis; Halsschild wie bei diesem zur
Basis nicht oder kaum verengt. Länge 16—17 mm. — Auf den
Bergen süd l ich vom Woche ine r See (Monte Nero, Rodica,
Monte Solcato).

c) Beckenhaupti carnicus Gangib. (Verh. zool.-bot. Ges. Wien,
1902, 102, Type: M. Canin; Müller, Col. Ven. Giulia I, 1926, 222).
— Etwas schlanker gebaut als bohiniensis, die Schulterecke, beson-
ders beim $, breiter verrundet; Halsschild schmäler, nach hinten stets
^twas verengt, oft ein wenig ausgeschweift, mit spitzig vortretenden
Hinterecken; Beine schwarz, seltener rötlich. Länge 16—17 mm. —
Typisch in den Ju l i schen Alpen westlich vom Isonzo (M. Canin,
Jôf Fuart, Mataiur). Wenig abweichend auch auf den Karn i schen
Alpen nördlich vom Tagliamento (M. Flop, M. Clapsavon und
Malga Tragonia). Ferner auch in den Julischen Alpen östlich vom
Isonzo und vom Predil: Mangart (hier ein wenig zum typischen
Beckenhaupti neigend), Tricorno e Monte Nero di Caporetto (auf
letzterem Berge in sbsp. bohiniensis überführend, die Beine öfters
rötlich).

d) Beckenhaupti Schatzmayri m. (Col. Ven. Giulia I, 1926,
"223; Type: M. Raut). — Besonders große,, schlanke, schwarzbeinige
Rasse. Von carnicus durch bedeutendere Körpergröße, breiteren und
flacheren siebenten Zwischenraum der Flügeldecken und etwas mehr
verrundete Schultern differierend. Penisspitze besonders lang und
schlank. Länge 17'5—19 mm. — Friauler Alpen: M. Raut ober-
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halb Maniago, südlich vom Oberlauf des Tagliamento, selten (leg.
Dr. Springer und A. Schatzmayr).

e) Beckenhaupti Beckenhaupti Duft. (Fauna Austr. II, 1812»
67, Type : Kärntner Alpen; Dejean, Spec. Col. Ill, 1828, 387; Gangl-
bauer, Käf. Mitteleur. I, 1892, 298; Schauberger, Col. Centr. II, 1927,
133). — Schlankste, stets rotbeinige Form; die Fühlerbasis oder die
ganzen Fühler ebenfalls rot, häufig auch der Seitenrand des Hals-
schildes und der Schulterrand der Flügeldecken rötlich durchscheinend.
Halsschild schmal, nach hinten fast ebenso stark als nach vorne ver-
engt, hinten nicht ausgebuchtet, die Hinterecken wenig spitz, fast recht-
winkelig; Schulterwinkel stumpf, etwas verrundet. Länge 15—16 mm.
— Typisch in den K a r a w a n k e n und S te ine r Alpen (Mittags-
kogel, Obir, Hochstuhl, Grintouz). Auf dem Luschari-Berg bei Tarvis
eine ähnlich gefärbte Form, jedoch mit weniger verengtem, daher an
der Basis breiterem Halsschild.

Abax Ecchelii Bertolini.
Beckenhaupti var. Ecchelii Bertolini, Bull. Soc. Ent. Ital. 1887, 114; Gangib.>

Käf. Mitteleur. I, 1892, 298; Schauberger, Col. Zentr. II, 1927, 133.
Ecchelii Müll., Col. Ven. Giulia I, 1926, 233 (spec. dist.).

Durchschnittlich kleinere Art, mit kürzerer Penisspitze. Dieselbe
ist nicht oder kaum länger als breit.

Umfaßt folgende Rassen:
a) Ecchelii venetianus m. (Col. Ven. Giulia I, 1926, 224, Type:

M. Cavallo). — Durch die kurze, gedrungene Gestalt und die fast
rechtwinkeligen, nur schmal verrundeten Schultern dem Beckenhaupti
albiensis vom Krainer Schneeberg täuschend ähnlich, jedoch durch
die viel kürzere, plumpere Penisspitze sofort zu unterscheiden und
dadurch als eine primitive Form der Ecchelü-Reihe kenntlich. Hals-
schild quer, mit dickem, breitem Seitenrandwulst, nach hinten nicht
oder schwach verengt; Flügeldecken kurz und breit, seitlich sehr
wenig gerundet, an den Schultern meist breiter als die Halsschild-
basis, der Schulterwinkel sehr deutlich, oft fast rechtwinkelig; die
Beine schwärzlich oder dunkel braunrot; Penisspitze etwa wie beim
typ. Ecchelii, fast kürzer als breit. Länge 14—14'5 mm. — Bisher
nur vom M. Cavallo in den V e n e t i a n e r Alpen bekannt, häufig.

b) Ecchelii Springeri m. (Col. Ven. Giulia I, 1926, 223; Abax
Springen m., Studi Entom. Trieste, I, 1925, 25; Type: M. Raut).
— Erheblich schmäler gebaut als die vorige Rasse, die Flügeldecken
zur Basis in stärkerer Rundung verengt, daher der Schulterwinkel
der Anlage nach stumpfer, die Seitenrandkehle der Flügeldecken
erheblich schmäler; Halsschild nur wenig quer, nach hinten stets etwas
verengt und am Seitenrande bisweilen rötlich durchscheinend. Diese
Rasse steht bereits dem typ. Ecchelii recht nahe, unterscheidet sich
aber von dieser durch den Penis, dessen äußerste Spitze, im Profil
betrachtet, ganz kurz abwärts gebogen ist; außerdem ist der achte
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Zwischenraum der Flügeldecken in der Basalhälfte breiter und flacher
als bei Ecchelii f. typ. Länge 13—14 mm. — Fr iau le r A lpen :
M. Raut, von Dr. Hans S p r i n g e r entdeckt. Später auch auf dem
M. Cridola und Cima Monfalcone, westlich vom Tagliamento-Ursprung
von Dr. Karl Hold h aus gesammelt.

c) Ecchelii Ecchelii Bèrtolini (Müll., Col. Ven. Giulia I, 1926,
223; Beckenhaupti var. Ecchelii Bertolini, Bull. Soc. Ent. Ital. 1887,
147, Type: Valle di Sella; Gangib., Käf. Mitteleur. I, 1892, 298;
Schauberger, Col. Centr. II, 1927, 133). — Größe und Gestalt etwa
wie beim vorigen, die Flügeldecken vielleicht im Durchschnitt noch
schmäler, vor allem der achte Zwischenraum schmäler und gewölbter ;
die Penisspitze, in der Seitenansicht, am Ende nicht oder kaum
abwärts gebogen. Länge 13"5—14*5 mm. — Dolomi t en : Sella,
Pavione. Fast identische Stücke auch auf dem M. Mandriola (leg.
Breit) und auf dem Hochplateau von Asiago (leg. Capra).

d) Ecchelii teriolensis Schaub. (Müll., Col. Ven. Giulia, I, 1926,
224; Abax teriolensis Schauberger, Ent. Anzeig. 1921, 137. Type:
Lessin. Alpen; Beckenhaupti teriolensis Schauberger, Col. Centr. II,
1927, 134). — Von allen vorhergehenden Rassen durch die hell,
rostroten Beine und etwas schlankere Penisspitze verschieden. Der
Halsschild ähnlich wie beim typ. Ecchelii gestaltet, aber die Schultern
breiter verrundet; die Zwischenräume der Flügeldecken höher gewölbt,
der achte'beim c? sehr schmal; Penisspitze fast etwas länger als breit.
Länge 13"5—14*5 mm. — L e s s i n i s c h e Alpen (Col Santo, Pasubio
Cima Posta, Campo Grosso).

Gen. Molops Bonelli.
* M. Maderi n. sp.

Ziemlich große, schwarzbeinige Art. Kopf etwas verdickt, mit
kräftigen, ziemlich langen Stirnfurchen; Augen ziemlich klein, wenig
vorragend; der Seitenrand der Stirne vor den Augen verdickt, aber
nicht lappenförmig vorspringend. Halsschild quer-herzförmig, etwas
vor der Mitte am breitesten, nach hinten ziemlich stark verengt, mit
kleinen, rechtwinkeligen Hinterecken; die beiden seitlichen Basal-
striche kräftig· und fast gleichlang. Flügeldecken länglich oval, knapp
hinter der Mitte am breitesten, beim $ etwas bauchig erweitert,
mäßig stark gestreift, mit leicht gewölbten Zwischenräumen, der
siebente breiter als der sechste, der achte und neunte in beiden
Geschlechtern schmal, leistenförmig, die von diesen beiden Zwischen-
räumen eingeschlossene Series umbilicata aus schmalen, wenig auf-
fälligen Punkten bestehend. Apikairand der Flügeldecken in beiden
Geschlechtern einfach gerundet. Der Penis in eine gerade, mäßig
lange, am Ende ziemlich breit gerundet-abgestutzte Spitze ausgezogen.
Länge 18—19 mm.

Fundort: Kruja (Albanien), in der Olivenregion, etwa 600 m
Seehöhe, von Leopold Mader unter Steinen gesammelt. Zwei Typen
(c?$) in meiner Sammlung; weitere Kotypen in coll. M ad er, Wien.
Koieopterologische Rundschau Bd. 19 (Nr. 6, Dezember 1933). 15
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M. Maderi ist am ehesten mit M. parnassicola zu vergleichen ;
ist aber größer und robuster als parnassicola, der äußere Basalstrich
des Halsschildes erheblich kräftiger und länger, nach vorne fast
ebenso weit reichend als der innere, die Penisspitze länger aus-
gezogen, am Ende breiter abgestumpft und in der Seitenansicht nicht
abwärts gebogen.

* Molops Purkynèi n. sp.
Habituell einem M. curtulus am ähnlichsten, besonders im Hals-

schildbau demselben fast völlig gleichend, jedoch infolge der kurzen,
verrundeten Penisspitze mit demselben nicht näher verwandt. Die
Seitenrandung der Stime über der Fühlerwurzel ist zart (bei curtulus
etwas verdickt); der innere Basalstrich des Halsschildes ist kürzer
als bei curtulus, die Flügeldecken zur Basis stärker verengt und
daher die Schulterecke stumpfer als bei curtulus, die Flügeldecken-
spitze in beiden Geschlechtern einzeln stumpf vortretend, daher der
Nahtwinkel etwas eingezogen.

Verwandtschaftlich steht diese Art dem M. rhodopensis Apfb.
näher; jedoch ist der Halsschild seitlich etwas stärker gerundet und
zur Basis etwas mehr verengt, der äußere Basalstrich divergiert ein
wenig nach außen (bei rhodopensis ist er mit der Längsachse des
Tieres parallel), die Flügeldecken sind zur Basis stärker verengt und
daher die Schulterecke stumpfer, vor allem aber die Penisspitze
weniger breit, kurz dreieckig, am Ende viel schmäler verrundet und
in der Seitenansicht viel schwächer abwärts gebogen. Färbung wie
bei rhodopensis (Körper schwarz, Beine und Fühler dunkel). Länge
12—13 mm.

Die kurze abgerundete Penisspitze erinnert an den Formenkreis
des Molops spartanus und parnassicola. Doch haben die Angehörigen
dieser Gruppe einen großen, dicken Kopf, die Stirnrandung über
der Fühlerwurzel etwas verdickt und den Halsschild zur Basis erheblich
stärker verengt, wodurch sie sich von M. Purkynèi scharf unterscheiden.

Fundort: Kajmakcalan in Mazedonisch-Serbien, 4 Exemplare.
Vom Herrn Dr. Pu rkynë im Juli 1924 entdeckt und mir vom Herrn
Ing. J ed l i cka , Prag, gütigst zur Beschreibung vorgelegt.

M. risnjakensis Depoli (Rivista „Fiume" 1926, 71). — Nach
der mir vom Autor gütigst vorgelegten, einzigen Type vom Gipfel
des Risnjak in Kroatien, gehört risnjakensis in den Formenkreis des
longipennis Dej. Die Penisspitze ist wie bei longipennis beschaffen,
das heißt sehr kurz, dreieckig, einfach verrundet.

Gen. Calathus Bonelli.
C. fuscipes Goeze. — Die Balkanrasse graecus Dej. ist nicht

vollkommen identisch mit sbsp. latus Dej. (punctipennis Germ.) aus
Italien und Südfrankreich. Sbsp. graecus ist zwar robuster gebaut
als die mitteleuropäische Form (frigidus Dej., cisteloides auct.), jedoch
nicht so breit als der echte latus aus Italien; außerdem ist der Hals-
schild des graecus gegen die Basis weniger erweitert als beim latus.
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In der Venezia Giulia erfolgt der Uebergang des frigidus in den^ra-
ecus. Im bergigen Hinterland, namentlich im Görzischen, findet sich noch
der mitteleuropäische frigidus, an den Küsten Südistriens bereits der
«chte graecus ; im Gebiete vonTriest eine recht variable Uebergangsform.

Gen. Laemostenus (Bonelli) Bedel.
Allgemeines. — Prof. Jean nel (Bull. Soc. Ent. France, 1914,

235) hat einen namhaften Beitrag zur Systematik der Sphodrini ge-
liefert und darin die nahe Verwandtschaft der Gruppen Aechmites,
Pseudopristonychus und Eutrichomerus richtig erkannt. Der gemein-
same Charakter dieser drei Gruppen, nämlich die auf der Unterseite
mehr oder weniger krenulierten Vorderschenkel und das Vorhanden-
sein von langen Borstenhaaren auf der hinteren Kante der Beuge-
seite der Vorderschenkel, scheint mir jedoch nicht genügend scharf
und konstant zu sein, um diese drei Gruppen als selbständige Gattung
{Aechmites sensu Jeannel) von Laemostenus abzutrennen.

Neomelicharia Holtzi Schatzm., aus Mazedonien, ist von Brei t
(Wien. Ent. Zeitg. 1914, 51) als Synonym von Aechmites Stussineri
Gangib., aus Thessalien, erklärt worden. Es ist leicht möglich, daß
diese Synonymie richtig ist. Jedoch muß ich bemerken, daß das $
von Neomelicharia Holtzi schwach erweiterte Vordertarsen mit dop-
pelter Reihe von s c h u p p e n f ö r m i g e n Ha f thaa r en auf deren
Unterseite besitzt; während die Untergattung Aechmites (von Schaufuß
für die Art conspicuus Waltl gegründet) einfache Vordertarsen des
<f hat. Ferner ist das erste Glied der Hintertarsen von Aechmites
conspicuus auch auf der Unterseite fein behaart, während Neomeli-
charia Holtzi eine vollkommen kahle, glatte Sohle besitzt. Neomeli-
charia muß also als Untergattung erhalten bleiben (mit der Spezies
Holtzi Schatzm. = Stussineri Gangib., sec. Breit 1914).

Es kann hingegen nicht erhalten bleiben die Untergattung
Pseudopristonychus, die von Schaufuß für die Art cimmerius auf-
gestellt wurde. Der Autor hatte Pseudopristonychus geradezu als
Gattung beschrieben,, die in die Gruppe der „Sphodri spurii" ge-
hören würde, das heißt in jene Gruppe, deren <$ $ die Vordertarsen
„subtus glabri" besitzen; und noch Leoni schreibt in seiner Arbeit
über die italienischen Sphodrini (Riv. Col. Ital. 1907, 60), daß die
männlichen Vordertarsen bei cimmerius keine Hafthaare besitzen
(„senza papille squamose"). Prof. J e a n n e l (1914) hat bei cimmerius
die Haftschuppen richtig gesehen; doch behält er die Untergattung
Pseudopristonychus bei, indem er sie von Eutrichomerus Carret
(Gruppe terricola-algerinus) durch die nicht erweiterten Vordertarsen
des <$ abtrennt. Wenn man aber je ein </ des algerinus und des
cimmerius vergleichend betrachtet, so sieht man, daß beide die männ-
lichen Vordertarsen schwach erweitert haben, der algerinus nur wenig
breiter; jedenfalls so wenig, daß daraufhin keinesfalls zwei selbst-
ständige Untergattungen gegründet werden können.

Da also die Vereinigung von L. cimmerius mit der Gruppe
des terricola-algerinus notwendig erscheint, entsteht nur die Frage

15*
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nach dem Namen der so erweiterten Untergattung. Der Name Eutricho-
merus Carret, für die Gruppe des terricola·algerinus, ist jedenfalls
gut gewählt; da man aber auch den cimmerius einbeziehen muß,
müßte man, aus Prioritätsgründen, den Namen Pseudopristonychus
Schauf. anwenden, der leider wenig geeignet erscheint, weil die
Definition von Pseudopristoriychus auf einem Beobachtungsfehler
beruht. Glücklicherweise steht uns ein noch älterer Name zur Ver-
fügung, nämlich Prislonychus Dej., der von vielen Autoren als Synonym
von Laemostenus betrachtet wird.

Der Name Laemostenus geht auf Bonelli zurück (1810), der
ihn für eine einzige Spezies (coeruleus Bonelli = venustus Clairville)
in Anwendung brachte. Die Gattung Pristonychus wurde von Dejean
(1828) aufgestellt, vor allem für viele Arten, die früher als Sphodrus
galten, weiterhin auch für den venustus. Eine Gattungstype hat
Dejean nicht bezeichnet, doch beginnt er die Reihe der Pristonychus-
Arten mit terricola, punctatus und cimmerius. Wenn man also zu
einer Aufteilung des ganzen Komplexes schreiten will, so wird man
logischerweise den Namen Pristonychus für die von Dejean an
erster Stelle genannten Arten reservieren, das heißt für die Gruppe
des terricola, und keineswegs für jene des angustatus, wie es C a r r e t
getan hat (1914). Ich habe daher in meinem Faunenwerke (1926) den
Namen Pristonychus Dej. (im engeren Sinne) für Pseudopristonychus
- j - Eutrichomerus angewendet, zur subgenerischen Bezeichnung der
Gruppe des terricola (cimmerius inbegriffen).

Die Gruppe Cryptotrichus Schauf., die auch von G a n g i b a u e r ,
Seid li tz und C a r r e t akzeptiert wurde, ist von Je an nel nicht
anerkannt worden, weil er behauptet, daß bei den Cryptotrichus-
Arten das erste Glied der Hintertarsen auf der Unterseite nicht kahl
sei, „mais bien pubescent comme les autres Laemostenus" (1914,
pag. 238). Und doch besteht ein Unterschied, wenn auch nicht so
deutlich und scharf, wie früher angegeben wurde.

J e a n n e l (1914) hat, mit Rücksicht auf die Ausbildung eines
Mesosternalhöckers vor den Mittelhüften die neue Untergattung
Odontosphodrus aufgestellt, welche als Typus den L. elongatus
umfaßt, und dann, unter anderen Arten, auch den dalmatinus und
elegans. Ich habe in meinem Faunenwerke diese Zusammenstellung
angenommen, obwohl der allgemeine Habitus und viele morpho-
logische Merkmale gegen die subgenerische Vereinigung des dalma-
tinus und elegans zu sprechen scheinen.

Mit Rücksicht auf obige Bemerkungen lassen sich die bespro-
chenen Untergattungen von Laemostenus folgendermaßen tabellarisch
überblicken:

1 Die hintere Kante der Beugeseite der Vorderschenkel mehr oder
weniger gekerbt und mit langen Borstenhaaren versehen. Mittel-
schienen in beiden Geschlechtern oder nur beim $ gekrümmt.
(Ungeflügelte oder halbgeflügelte Arten, ohne Mesosternalhöcker
vor den Mittelhüften) 2
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— Die hintere Kante der Beugeseite der Vorderschenkel glatt, ohne
Borstenhaare. Mittelschienen (meist) gerade 4

2 Männliche Vordertarsen durchaus einfach, auf der Unterseite ohne
Haftschuppen. Trochanteren der Hinterbeine zugespitzt; Hinter-
tarsen auf der Unterseite zwischen den beiden Borstenreihen fein
behaart. — Hieher: L. conspicuus Waltl.

Subgen. Aechmites Schauf.
— Männliche Vordertarsen mehr oder weniger erweitert und unten

mit Haftschuppen besetzt 3
3 Trochanteren der Hinterbeine schlank und zugespitzt; Basalglied

der Hintertarsen mit glatter, kahler Sohle. — Hieher: L. Holtzi
Schatzm.1). Subgen. Neomelicharia Schatzm.

— Trochanteren der Hinterbeine an der Spitze abgestumpft; Basal-
glied der Hintertarsen mit mehr oder weniger behaarter Sohle.
— Hieher: L. cimmerius Fisch., terricola Herbst, algerinus Gory
und punctatas Dej. Subgen. Pristonychus Dej.

(Pseu.dopristonych.us Sçhauf -|- Eutrichomerus Carret)
4 Mittelbrust ohne Höckerchen vor den Mittelhüften. (Geflügelte

oder ungeflügelte Arten, mit innen fein gezähnten Klauen.) —
Hieher: L. complanatus Dej., venustus Clairv., janthinus Duft. etc.

Subgen. Laemostenus Bonelli.
— Mittelbrust vor den Vorderhüften mit einem zahiiförmigen Höcker-

chen. (Flügel rudimentär oder fehlend) 5
5 Halsschildbasis mehr oder weniger deutlich gerandet; Klauen

innen gezähnt. (Körper blau oder schwarz, selten rotbraun.) —
Hieher: L. dalmatinus Dej., elongatus Dej., elegans Dej. und
andere. Subgen. Odontosphodrus Jeann.

— Halsschildbasis ungerandet; Klauen nicht gezähnt. (Körper stets
rotbraun oder rötlichgelb; Höhlenbewohner.) — Hieher: L. Schrei-
bersi Küst., Reissi Gangib, und cavicola Schaum.

Subgen. Antisphodrus Schauf.

* L. (Antisphodrus) Boldorii Dodero (Boll. Soc. Entom. Ital.
1924, 144; Type: Grotten in der Provinz Brescia). — Der Autor
vergleicht ihn nur mit L. Schreibersi Küst. Es handelt sich aber um
eine Form des L. Reissi Gangib., vom Monte Pari, dessen einzige
Type ich im Wiener Staatsmuseum untersuchen konnte. Näheres
darüber in einer in Vorbereitung befindlichen Arbeit über die Anti-
sphodrus-Arten des Karstes und der Ostalpen.

* L. (Antisphodrus) insubricus Gangib. (Münch. Kol. Zeitschr.
I, 1903, 224; Type: Bergamasker Alpen.) — Auch dieser Anti-
sphodrus ist keine selbständige Art; er gehört in den Rassenkreis
des L. Schreibersi Küst. und ist als westlichste Vikariante desselben
aufzufassen.

(Ein Schlußteil folgt.).

Nach B r e i t (Kol. Rundschau 1914, 51) = Aedimites Stussineri Gglb.
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